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Schiväbisch Hall aus der Blütezeit der Hohen-
staufen.

In diesen Burgenfahrten, die nun schon seit
neun Jahren vom Präsident des Burgenvereins,

Architekt Eug. Probst, Zürich, stets mit
Geschick, Umsicht und Boutine vorbereitet
und geleitet werden, liegen immer so viel
Bomantik, Sehenswertes und Lehrreiches,
verbunden mit einer angenehmen Bequemlichkeit,

daß man diese traditionell gewordenen
Exkursionen und besonders auch die größeren
Auslandreisen nicht mehr missen möchte. —
Der Dank an die Organisatoren stattete am
Schlußbankett in Nürnberg namens der
Teilnehmer H. Wunderly-Volkart, Meilen, ab,
indem er gleichzeitig in geistreichen, launigen
Worten den wohlgelungenen Verlauf der Fahrt
skizzierte. Dr. med. K. Bohr, Bern, und der
Schweizerische Konsul in Nürnberg dankten
den Behörden und dem deutschen Volk für die
allerorts freundliche Aufnahme. — Für die
nächstjährige Fahrt ist ein Besuch der
Schlösser und Burgen in Süd-Frankreich vor-
gesehen. J.P.Z. in der N.Z.Ztg.

Bemerken möchten wir noch, daß die
Aufnahme in allen Orten, wo wir hingekommen
sind, eine überaus herzliche und wohlvorbereitete

war und die Freude über den Besuch der
Schweizer bei allen Begrüßungen durch die

^

•¦:

Das romantische Tor der Klosterburg
Groß-Comburg

Behörden und privaten Schloßbesitzer sehr
lebhaft zum Ausdruck gekommen ist. Von
Politik wurde mit keinem Wort gesprochen.
Dies für diejenigen, welche die Fahrt „aus
politischen Gründen" glaubten nicht
mitmachen zu können. Die Red.

Herr der lOOO Burgen
Ein Ret ter mittelalterlicher Romantik gestorben
Ritterleben im zwanzigsten Jahrhundert

Von F. H. In der Nähe von Tours ist auf seiner
Burg Villandry der berühmte Sonderling
Dr. Carvallo gestorben. Seiner Tätigkeit
war es zu verdanken, daß von den ungefähr

tausend Burgen Frankreichs eine
große Anzahl vor derVernichtung gerettet
werden konnte.

Dr. Carvallo war mehr als ein bloßer
Liebhaber entschwundener Romantik. Er hing an
den steinernen Denkmälern der französischen
Geschichte mit einer fast inbrünstigen
Besessenheit. Jeder Stein, jeder Quader bedeutete

für ihn eine unersetzliche Kostbarkeit,
die man der dankbaren Nachwelt erhalten
mußte. Ein seltener Standpunkt für einen
Mann, der selbst kein gebürtiger Franzose
war. Seine Wiege stand in Spanien, aber
Dr. Carvallo hatte sich Frankreich zur
Wahlheimat erkoren und der französischen Kultur
bis zum letzten Atemzug gedient.

Besuch im Mittelalter
Es gab eine Zeit, in der Dr. Carvallo noch

als Sonderling belächelt wurde. Witzblätter
veröffentlichten Karikaturen über ihn; man
stellte ihn als eine Art Don Quichotte dar,
der in eiserner Büstung durch das Zeitalter
der Technik wandelte. Und tatsächlich konnte
man, wenn man einen Besuch auf der Burg
Villandry machte, sich für einige Stunden
in die graue Vergangenheit versetzt glauben.
Das alte Adelsschloß war in jahrzehntelanger
Arbeit restauriert und in den gleichen
Zustand versetzt worden, in dem es sich um das
Jahr 1500 befunden hatte. Elektrische
Beleuchtung war aus seinen Bäumen verbannt;
man konnte sich nur im flackernden Kerzenschein

mit dem Hausherrn unterhalten. Die
Speisen bekam man auf zinnernen Tellern
vorgesetzt, der Wein wurde aus alten Krügen
getrunken. Sogar die Gärten befanden sich
im Zustand des alten „Jardin français" und
die rauschenden Springbrunnen wurden zum
Entzücken der Gäste durch — Kerzenschein
erleuchtet.
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Sc/tl«äbisc/k Daii sus 6er Llüteseit der Loben-
stanken.

Irr dieseu LurgeulsKrteu, die nuu sebou seit
uenn Isbreu vom Lräsident des öurgenve»
eins, ^rcbitekt LuS. Lrobst, Zürieb, stets mit
OesebieK, Omsiebt nnd Routine vorbereitet
und geleitet werden, liegen immer so viel
Romantik, Sebenswertes und Lebrreiebes,
verbunden mit einer angenebmen Lecruemlieb-
Keit, dslZ man diese traditionell gewordenen
LxKursiouen nnd besonders sneb die gröüeren
^nslsndreisen niebt mebr missen inöekte. —
Oer LsnK an die Orgsnisstoren stattete sm
SeblullbsuKett in Nürnberg usmeus der Leil»
nebmer O. Wunderlv-VolKsrt, Neilen, sb, in-
dem er gleiebseitig in geistreicben, launigen
Worten den woblgelungenen Verlans der Labrt
skissierte. Or. med. X. Robr, Lern, nnd der
SebweiseriscKe Konsnl in Nürnberg dankten
den Lebörden nnd dem dentseben Volk lür die
allerorts srenndliebe ^ninsbme. — Lür die
näebstjäbrige Lsbrt ist ein Lesneb der
SeKlösser nnd Lurgen in Süci-Lran/creic/l vor-
geseben. ^. ^>.Z. iu der N.Z.Ztg.

LemerKeu möebten wir noeb. dsll di« ^us-
nsbme in allen Orten, wo wir KiugeKommen
sind, eine übersns Kersliebe und woblvorberei-
tete wsr nnd die Lrende über den Lesneb der
Sebweiser bei sllen Legrüljnngen dnreb die

Oss rornsntiscne Oor cier Xlosterburg
OrolZ-Lornbnrg

Rekorden nnd privaten SeblolZKesitser sekr
leKKsst sum ^nsdrnek g«Komm«n ist. Von
LolitiK wnrde mit Keinem Wort gesproeken.
Oies Kur diejenigen, welebe die Lsbrt ,,sus
politiseken Oründen" glaubten niebt mit-
ruaeben su Köuuen. Di« Reci.

Lin Retter rnittelslterliekerRomantik gestorben
Kitterleben irn «wsnsigsten IsKvrbundert

Von O. H. In «er IVsKe von ^ours ist sus seiner
Lurg Villsnclrv cier KernKinte öonclerling
Or. LsrvsII« gestorben, seiner Tätigkeit
wsr es zu verclsnlcen, clslZ von clen nnge-
tsor tsusenci Lurgen OrsnKreicbs eine
grolle ^nzslrl vor cler Vernichtung gerettet
werclen Konnte.

Or. dsrvsll« war mebr als ein bloüer Lieb-
Kaber entsebwundener RomsntiK. Lr bürg an
den steinernen Denkmälern der trsnsösiscnen
OeseKieKte mit einer tsst inbrünstigen Le-
sessenbeit. Jeder Stein, jeder Leusder beden»
tete sür ibn eine nnersetsliebe Kostbarkeit,
die msn der dsnkbsren Nsebwelt erbslten
mnLte. Lin seltener Standpunkt sür einen
Nsnn, der selbst Keiu gebürtiger Lrsusose
wsr. Seine Wiege stsnd in Spanien, sber
Dr. t^srvsllo Kstte sieb LrsnKreieb sur WsKK
Keimst erkoren nnd der trsnsösiseken Knltnr
Kis «um leisten ^temsng gedient.

ResueK irn Mttelslter
Ls gab eine Zeit, in der Dr. dsrvsllo noeb

sls Sonderling beläebelt wnrde. WitsKIätter
verötkentliebten KsriKstnren über ibn; msn
stellte ibn sls eine ^rt Don t)niekotte dsr,
der in eiserner Rüstung dnreb dss Zeitalter
der LeebniK wandelte. Ond tstsäelrlieb Konnte
msn, wenn msn einen LesneK sns der Lnrg
Villsndrv inseKte, sieK sür einige Stunden
in die grsue Vergsngenbeit versetst glsubeu.
Oss slte ^delsseblol! wsr iu jskrsekntelsnger
Arbeit restauriert uud in den gleieben Zn-
stsnd versetst worden, in dem es sieb nm dss
Isbr 1300 bekunden bstt«. LleKtriselre Le-
lenebtnng wsr sns seinen Räumen verbannt;
man Konnte sieb nnr im ilaekernden Kersen-
sebein mit dem Dansberrn nnterbslten. Die
Speisen beksm msn sns sinnernen Lellern
vorgesetst, der Weiu wnrde sns alten Krügen
getrnnkev. Sogar die Oärteu beksnden sieb
im Znstsnd des slten,,Isrdin srsnysis" nnd
die rsnsebenden Springbrunnen wnrden sum
LntsüeKen der Läste dnreb — KersenseKein
erlenebtet.

152



Ritterschloß in Gefahr Das schönste Denkmal

Dr. Carvallo hatte sich aber nicht damit
begnügt, auf seiner eigenen Burg das Mittelalter

wieder erstehen zu lassen. Die
Nachkriegszeit brachte viele verarmte
Schloßbesitzer in schwere Verlegenheit. Ihre stolzen
Burgen waren totes Kapital; sie brachten
nichts ein, und die Erhaltung verschlang
erhebliche Summen, abgesehen von den Steuern,

die man für den Grundbesitz zahlen mußte.
Mehr als eine dieser Bitterburgen wurde auf
dem Wege der Zwangsversteigerung von
Spekulanten erworben. Und daß diese neuen
Besitzer kein großes Interesse daran hatten, die
ehrwürdigen Bauten in ihrem ursprünglichen
Zustand zu erhalten, liegt auf der Hand.
Meistens wurden die Gebäude abgerissen und an
ihrer Stelle Sommervillen für die Neureichen
errichtet. Im besten Fall entschloß sich der
Käufer dazu, in einem solchen historischen
Schloß einen Bestaurationsbetrieb
einzuführen.

„Monsieur Don Quichotte" setzt sich durch

Dr. Carvallo sah mit Besorgnis ein Stück
mittelalterlicher Bomantik nach dem anderen
verschwinden. Schheßlich setzte er sich mit
dem Herzog von Noailles in Verbindung, und
die beiden beschlossen, einen Schutzverband
der Burgbesitzer, die „La Demeure
Historique", zu gründen. Sämtliche Schloßherren
Frankreichs wurden zum Beitritt eingeladen
und der Herzog von Noailles übernahm den
Vorsitz. Carvallo schlug vor, auch die bisher
geschlossenen Burgen der öffentlichen Besichtigung

zugänglich zumachen. Allerdings mußte
jeder Besucher eine Eintrittskarte lösen und
die vereinnahmten Gelder sollten ausschließlich

an den Verband geschickt werden. Dieser
mußte dann für die Unterstützung der
notleidenden Schloßherren und die Restaurierung
verfallender Bauwerke sorgen.

In der ersten Zeit wurde der Plan Dr. Car-
vallos in der Öffentlichkeit viel belacht. Man
spottete über seine sonderbare Verquickung
romantischer Gläubigkeit und moderner
Geschäftstüchtigkeit. Die Hauptsache war aber,
daß sich der Plan bewährte. Schon die ersten
Jahre brachten einen vollen Erfolg. Manche
berühmte Burgen hatten eine Besucherzahl
von 15 000 Personen zu verzeichnen. Der
Durchschnitt der anderen belief sich auf 10000
Gäste im Jahre. Schheßlich mußten sich sogar
die Verkehrsbehörden dazu bequemen, diesem
neuen Faktor Rechnung zu tragen und eigene
Linien einzurichten, auf denen man die Burgen
bequem erreichen konnte.

Dr. Carvallo erlebte noch den Triumph, die
Erfolge seiner unentwegten Propaganda zu
sehen. Der Fortbestand der französischen
Burgen war gesichert, sie konnten sich ohne
fremde Hilfe erhalten. An der Beerdigung des
„letzten Bitters" von Villandry nahm eine
unübersehbare Menschenmenge teil. Schwungvolle

Beden wurden gehalten und Unterschriften
für ein Denkmal gesammelt. Das schönste

Monument aber hat sich Dr. Carvallo selbst
gesetzt. Es sind dies die vielen herrlichen
Burgen, die er durch seine unermüdliche
Tätigkeit vor dem Untergang bewahrt hat.

Geschenke

Der Burgenverein verdankt folgende
Geschenke, die ihm in den letzten Monaten
zugegangen sind, und die für besondere Zwecke
verwendet wurden:
Von Herrn Hch. Blattmann-Ziegler, Wädenswil,

Fr. 1000.—.
Von Herrn J. C. Ziegler-Kühn, Wädenswil,

Fr. 1000.—.
Von Herrn Fritz Weber-Lehnert, Wädenswil,

Fr. 1000.—.
Von Frl. Dr. Gnehm, Zürich, Fr. 2000.—.

Wir sprechen den Spendern auch an dieser
Stelle für die Gaben den besten Dank aus.

Literatur
Bodenseebuch 1936. Das schön ausgestattete und

reich illustrierte Heft enthält auch diesmal wieder eine
Anzahl von Abhandlungen, die sich auf Burgen und
Adelsgeschlechter der Schweiz beziehen. (Verlag
Dr. Karl Höhn, Ulm a. D.).

Die Ritter von Endingen und ihr Weiherhaus betitelt
sich ein kleines Heft, das der unermüdliche Forscher
des Seetals, Dr. Bosch in Seengen, über die wieder
aufgefundene Burgstelle verfaßte. (S. auch die Notiz im
Jahrg. VIII der „Nachrichten", S. 116.

Vom gleichen Verfasser ist auch ein kleiner Führer
über die Habsburg erschienen, der das Wichtigste über
diese Burg in gedrängter Form jedem Besucher der
Veste vermittelt.

Gustave Amweg, Professsor inPruntrut, schrieb eine
Broschüre: Le Château de Porrentruy, welche eine
Geschichte und Beschreibung des seit Jahren im Vordergrund

des Interesses stehenden prächtigen Baudenkmals

enthält und die Berner Regierung andauernd
beschäftigt. Die Schrift kann beim Verfasser bezogen
werden. Preis Fr. 1.—.
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Litterseliloö in LetsKr Oss sebönste OenKrnsl

Or. iüsrvsllo Kstte sieb sber niebt dsrnit
begnügt, suk seiner eigenen Lnrg ciss Nittel»
slter wiecler erstellen su isssen. Oie Nsek»
Kriegsbeil. KrscKle viele versrrnle 8cbloii»
Kesitser in sebwere Verlegenkeil. Ikre stolseu
Lnrgen wsren totes Xsvitsl; sie KrseKten
niekts ein, nncl ciie LrKsltung verseKIsng er-
KeKIieKe öninnien, sbgeseken von clen 8teu»
ern, clie insnkürden Ornndbesits ssklen innüte.
Nebr sls eine clieser Kitterburgen wnrcle snk
clern Wege cler Zwangsversteigerung von 8ne»
Kulanten erworben. Oncl cisL cliese neuen Le-
sitser Kein groiies Interesse clsrsn Kstten, ciie

ekrwürcligen Lsuten in ikrern nrsprüngkcken
Zustsnd sn erksiten, liegt snk cler Osncl. Nei»
stens wnrclen clie Oebäucle abgerissen nncl sn
ikrer 8teile 8«rnrnervillen kür clie IXenreieKen
erricktet. Irn Kesten Kall entsebloi! sieK cler
Ksnker dssu, in einern soleken KistoriseKen
8eKIol! einen Lestsnrstionsbetrieb einsn»
kübren.

„Nongieur Don Huienotte" setst sieK ilurek

Or. lüsrvsll« ssk rnit Lesorgnis ein 8tücK
rnittelslterlieker KornsntiK nsek clern sncleren
versekwinclen. 8eKKel!licK setzte er sieK rnit
clern Oersog von Nosilles in Verbinrlnng, uncl
clie beiclen beseklossen, einen 8eKutsverbsnd
cler Lnrgbesitser, clie ,,Ls Oerneure Oisto-
rio,ue", su grüncien. 8ärutKeKe 8eKIoliberren
Krankreicks wnrclen snrn Leitritt eingeladen
nncl cler Oersog von IXosilles iibernskin den
Vorsits. iüsrvsllo seklng vor, snek die Kisker
gescklossenen Lnrgen der öikentlieben Lesieb»
tiguug sugsuglick sn inseken. Allerdings rnuiite
jeder LesucKer eine LintrittsKsrte lösen nnd
die vereinnskrnten Oelder soüten snsseklieli-
liek sn den Verband gesekickt werden. Oieser
runiite dsuu Kür die Onterstütsnng der not-
leidenden 8ebIoüKerren nnd die Lestsnriernng
verksllender LsuwerKe sorgeu.

In der ersten Zeit wurde der LIsn Or. <Isr»
vsllos in der OilentlieKKeit viel KelseKt. Nsn
spottete über seine sonderbare VercznicKnng
rornsntiseber OläuKigKeit und rnoderner Oe-
scbsktstücbtigkeit. Oie OsuptsseKe wsr sber,
dsiZ sicK der Lisu bewskrte. 8eKon die ersten
IsKre KrseKten einen vollen Orkolg. NsneKe
Kerübrnte Lurgeu Kstten eine LesneKersaKI
von 15 ««« Lersonen sn verseieknen. Oer
OureKsennitt der anderen belieksiek auk 1««««
Oäste iru Isbre. 8eKKelZIieK rnnüten sieb sogsr
die VerKeKrsKebörden dssu becrueinen, diesein
nenen Ksktor KeeKnung sn trsgeo nnd eigene
Kinien einsuriekteu, suk denen rnsn die Lnrgen
beczuein erreiekeu Kounte.

Or. iüsrvsllo erlebte noek den LriurnriK, die
Lrkolge seiner unentwegten Lropsgsnds sn
seken. Oer Kortbestsnd der krsnsüsiscken
Lnrgen wsr gesiebert, sie Konnten sieb obne
krernde Hille erksiten. ^n der Beerdigung des
,,leisten Litters" von Villsndrv nskrn eine
unübersekbsre Nensebennienge teil. 8cKwung-
volle Ledeu wurden gekslten nnd OnterseKrik»
ten kür ein OenKrnsl gessrnrnelt. Oss sekönste
Nonnrnent sber Kst sieb Or. iüsrvsll« selkst
gesetst. Os sind dies die vielen KerrlieKen
Lnrgen, die er dureb seine unerrnüdlicke
IstigKeit vor dern Ontergsng KewsKrt Kst.

Oer Lnrgenverein verdankt kolgende Oe-
sckenke, die ikin in den leisten Nonsten sn-
gegangen sind, und die kür Kesoudere ZweeKe
verweudei wnrden:
Von Oerrn Oeb. ölaiirnsnn-Ziegler, Wädens»

wil. Kr. 1000.—.
Von Oerrn L <ü. Ziegler-XüKn, Wsdenswil,

Kr. 10»«.—.
Von Oerrn Kriis WeKer-Lebnert, Wsdenswil,

Kr. 1000.—.
Von Krl. Or. OneKnr, ZürieK, Kr. 200«.—.

Wir sprecben den 8pendern «neb «n dieser
8telle kür die OsKen den besten OsnK sns.

LoclenseeKueli 19Z6. Oss sebön susgeststtete nnci
reicli illustrierte Ilelt entbslt sueli lliesmsl wiecler eine
^nzubl von ^.bksnlllungen, clie sieb snl Lnrgen uncl
^llelsgeseKIecbter cler Lebweiz bezieben. I^Verlsg
vr. Ksrl llökn, Olm s. v.).

Oie Ritter von Lüllingen unck ibr ^eikerksu« betitelt
sicb ein Kleines llelt, ciss cier unerinücllicbe Lorseber
cles öeetsls, Or. öoscb in öeengen, über clie wiecler sul-
gelungene Lnrgstelle verlslite. <^3. sueb clie IXotiz im
lsbrg. VIII cier „NscKricbten", S. 116.

Voni gleiebeu Verlssser ist sueb ein Kleiner LüKrer
über clie llsbsburg erscbienen, cler <is» Viebtigste über
cliese Lurg in gegrsngter Lorm Seriem Lesueber cler
Veste verrnittelt.

Oustsve hinweg, Lrolesssor inLruntrut, scbrieb eine
Lrosebüre: Oe LKstesu ile korreotruv, welebe eine Oe»

sebiebte uncl Lesebreibung cles seit Isbren iin Vorger»
grnng lies Interesses stebenclen prsebtigen LsncienK»
insls entbslt nn<l llie Leroer Regierung sncisnernll be-

seiisltigt. Oie Lcbrilt Ksnn beim Verlssser bezogen
weriien. Lreis Lr. 1.—.
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